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Ouverture .

Erſter Aufzug .
Waldige Gegend in der Umgebung von Madrid .

Rechts ein Wirtshaus (Poſada) . Links auf Stufen ein Kloſter. In
der Mitte eine große Eiche, darunter eine nk; ge der Eiche
reichen beinahe bis zum Boden und verdecken die önlichkeit , e
auf der Bank ruht . Von links hinten führt ein praktikabler Felſ
weg bis zur Mitte hinter dem Baum. Links vorn eine Bank vor

einem Buſch.
Rechts und links vom Darſteller .

Erfler Auftrill .
Rafael d' Eſtuniga und ſein Hofmeiſter Gil Vargas kommen von links
hinten über den praktikabeln Felſenweg . Carlo Broschi “ ruht auf
der Bank unter der Eiche, hinter dem herabhängenden Gezweig kaum

wahrnehmbar .
Rafael . Was Ihr da ſagt , mein werter Hofmeiſter ! Ihr

habt alſo meinen Oheim , den Herzog von Eſtuniga , ge⸗
ſprochen — “

Vargas (zu ſeiner Rechten) . Ja , mein teurer Zögling .
Rafael . Und er iſt aufgebracht ?
Vargas . Wütend iſt er über uns beide. Mich , den Ma⸗

giſter der freien Künſte , Gil Vargas , mich beſchuldigt er,
Euch Gedanken in den Kopf gebracht zu haben —! Nun
frage ich Euch ſelbſt , habe ich Euch je etwas in den Kopf
gebracht ? Ich beteuerte ihm, daß während der zehn Jahre ,
die Ihr meiner Obhut anvertraut ſeid , ich Euch nichts ge⸗
lehrt habe — gar nichts , durchaus nichts — das heißt ,
was dem ähnlich ſähe , was er meint ; ! und daß Ihr , [ nun

prich: Broski .
Die eingeklammerten L 1 Stellen ſind zu ſtreichen.
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achtzehn Jahre alt, ] aus meinen Händen hervorgegangen ſeid ,

unwiſſend , ſchüchtern und fromm wie ein Lamm .

Rafacl . Ach ja, das iſt wahr !

Vargas (geht an Rafael vorüber nach links). Was habt Ihr bei

mir gelernt ? Sagt ſelbſt !

Rafael . Nichts !
Vargas . Nichts — als in Liebe und Wohlgefallen einher

zu wandeln . „Aber, “ donnerte mich Euer Oheim an, „ warum

hat er denn ſeit drei Monaten die Luſt am Kloſterleben ver⸗

loren ? Warum hat er den ihm von mir ausgeſetzten Jahres⸗

gehalt von ſechshundert Dukaten in Herrenkleidern und

Frauenſchmuck verſchwendet und ſogar noch Schulden dazu

gemacht ?“ ( Ich ſchwur ihm hoch und teuer , daß das nicht

wahr ſei.
Rafael . Und hattet ſehr unrecht zu ſchwören.
Vargas . Wie , Euer Jahresgehalt ?
Rafael . Iſt fort bis auf den letzten Maravedi .

Vargas . Und Ihr habt Schulden 7]

Rafael . Netto zweihundert Piſtolen .
Vargas . [ So hat Euch der Himmel verlaſſen und Ihr

ſeid in böſe Geſellſchaft geraten ?

Rafael . Gott bewahre !

Vargas . Oder Ihr habt geſpielt — Pharao , Landsknecht . ]

Ach, über die Verderbnis der Jugend !

Rafael . ( Auch das nicht . ] Seit den drei Monaten , da

Ihr mich verlaſſen habt , ſtudierte ich fleißig Theologie in

Euren Folianten — Vater Sanchez , Vater Escobar .

Vargas . Gute Bücher ! Vortreffliche Bücher!

Rafael . Schlechte Bücher , denn ſie ſind verdammt lang⸗

weilig und deshalb auch ſchuld , daß man an andere Sachen

denkt . So ging es auch mir . So oft ich gähnend von den

Folianten aufblickte , ſah ich auf die Fenſter meiner Wohnung

gegenüber. Ich muß Euch nämlich ſagen , daß die erſte Putz⸗

macherin von Madrid , Signora Uracca , dort wohnt — und

ſo ſah ich unter ihren jungen Gehilfinnen eine —

Vargas . Gerechter Himmell Eine Putzmacherin ! [Habt

Euch vielleicht gar verliebt ?

Rafael . Erraten . ] Eine himmliſche Geſtalt — ein Engel
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und ich, [der ich nur gewohnt war , Eure langweilige
Figur zu ſehen —

Hargas . Sehr obligiert —
Rafael . Wurde von ihren Reizen geblendet .

wurde nicht müde , ſie zu betrachten .
Hargas (ſetzt ſich auf die Bank links).

Nr . 1. Arie .
Rafael . Ich ſeh ſie vor mir ſtehn ,

Wohin ich lenke meine Schritte ,
Und ſelbſt im Traume umſchwebt
Mich ſo wonnig die liebliche Huldgeſtalt .
Ihr nur gelten meine Seufzer ,
Ihr nur tönen meine Lieder ,
Und wenn ihrer ich gedenke ,
Offnet ſich der Himmel mir .

Auf der Sehnſucht Zauberwogen ,
Auf der Liebe Götterſchwingen
Tragen holde Phantaſieen mich hin zu ihr .
Wenn ihr Auge das meine findet ,
Dann befällt ein Zittern mich.
Dennoch fühl ' in dieſem Bangen
Ich ja das allerhöchſte Glück .

( Zu Gil Vargas. )
Was du mich lehrſt in Folianten ,
Iſt mir nun und nimmer klar ;
Denn von ſolchen Hochgefühlen
Spricht niemals dein Escobar .
Aber doch merke dir :

Ich ſeh ſie vor mir ſtehn ,
Wohin ich lenke meine Schritte ,
Und ſelbſt im Traume umſchwebt mich
So wonnig die liebliche Huldgeſtalt .
Ihr nur gelten meine Seufzer ,
Ihr nur tönen meine Lieder ,
Und wenn ihrer ich gedenke ,
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Offnet ſich der Himmel mir .

Auf der Sehnſucht Zauberwogen,
Auf der Liebe Götterſchwingen
Tragen holde Phantaſieen mich hin zu ihr .

Wenn ich ihrer nur gedenke,
Offnet ſich der Himmel mir !

Vargas (ppricht). Und ihretwegen habt

heiten begangen? ( Er ſteht auf. )

Kafael . Um ſie zu ſehen — zu ſprechen, blieb mir kein

anderes Mittel übrig . Ich beſtellte Kleider , Mantillas und

dergleichen, wobei mein Herz voller , aber meine Kaſſe

leerer wurde .

Vargas . [ Das glaub' ich wohl .

Rafael . Ich beſtellte Tag für Tag , und als mein Jah⸗

resgehalt erſchöpft war , machte ich Schulden , um nur immer

wieder Beſätze und Spitzen , Schleppen , und Uberwürfe kaufen

zu können , und als mir niemand mehr borgen wollte , ver⸗

kaufte ich den Pater Sanchez und den Pater Escobar und

alle die andern gelehrten Herren . Ich bekam dafür wenig⸗

ſtens noch Bänder Und Manſchetten .

Vargas . Ihr , Rafael von Eſtuniga ! Mein Zöglingl ] Und

was habt Ihr mit all dem Kram gemg htꝰ

Rafael . Er liegt zu einem Berge getürmt bei mir , in mei⸗

ner Studentenwohnung ,
die ich verlaſſen habe , weil die, die

ich anbete , fort iſt . (2 ch! Ich ſehe ſie nicht mehr , und

habe vergebens nachgeforſcht, wo ſie hingekommen iſt .]

Vargas . Und was wollt Ihr nun machenꝰ

Rafael . Ich weiß es ſelbſt nicht ;
i

aber in keinem Falle

mehr Theologie ſtudieren . Ich bin Edelmann , ich kann den

Degen führen , meinen Weg machen und ſo vielleicht einſt

die beſitzen , die ich liebe .

Vargas . Aber Euer Onkel ? Er wird Euch enterben ! Es

geht ohnehin bald mit ihm zu Ende . ]

Rafgel . Nun denn , ſo bleibt mir , lohne Freunde, ohne

Familie ,

ür die Gegenwart
ohne Geliebte , ohne Hoffnung für d

und die Zukunft , nur ] noch ein Ausweg übrig , und es iſt

nicht meine Schuld , daß ich ihn ergreifen muß . ( Er wendet

ſich nach rückwärts , um ſich zu üͤberzeugen, daß niemand lauſcht. )

Ihr alle dieſe Thor⸗
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vargas . Was für ein Ausweg ?
KRafael tkommt vor und nimmt Gil Vargas geheimnisvoll bei der

Hand) . Nicht umſonſt bin ich hierher gekommen . Erkennt

Ihr dieſe Gegend ?
vargas . Jawohl . Mach links zeigend. ) Das iſt das Kloſter

unſerer lieben Frau im Walde — ( ach rechts zeigend) und
dies da iſt die Poſada zum caſtilianiſchen Wappen . Wir

ſind zwei Stunden von Madrid , auf dem gewöhnlichen
Sammelplatze der königlichen Jagden .

Rafael . Und dieſe alte dreihundertjährige Eiche —?

Vargas (ächelnd ) . Der ſogenannte Hexenbaum —2

Rafael . Den eben ſuche ich. In Euren Büchern habe ich

gefunden , ſund Ihr habt mir es oft beſtätigt, , daß man

dieſes Kloſter gebaut hat , um die Zauberer und böſen Gei⸗

ſter , die hier ihre hölliſchen Zuſammenkünfte hatten , aus die⸗

ſem Walde zu verbannen .
Vargas . Nun , ſo habt Ihr doch etwas behalten .
Rafael . Daß ſie aber demungeachtet noch [ zwei oder drei⸗

mal im Jahre ] hier ſpuken , zu Weihnachten und am Sanet

Johannistage — und daß , wenn man an dieſen Tagen um

zehn Uhr nachts unter die große Eiche [ des Kreuzweges ! tritt
und dreimal den Namen „ Asmodeus “ ruft —! [ Nun , Ihr
habt mir das ja ſelbſt erzählt —

Vargas . Das iſt möglich . Aber wie konnte ich denken ,
daß Ihr ſo etwas glauben würdet . Sich ſolche Ideen in
den Kopf zu ſetzen ! Doch Ihr ſeid ja ganz erhitzt und auf⸗

geregt .
Kafael . Seit dieſem Morgen brennt es fieberiſch in mei⸗

nem Gehirn und mein Blut jagt unruhig durch die Adern . ]
Heute iſt St . Johannis . Wenn auch alles mich verläßt ,
habe ich zu mir ſelbſt geſagt , ſo werde ich heute Abend um

zehn Uhr — unter der großen Eiche —

Vargas . Was habt Ihr vor ?

Rafael . Ich werde dreimal „ Asmodeus “ rufen , und wenn
er mir antwortet —

Vargas . Er wird nicht antworten .
Rafael . Gottloſer ! Ihr glaubt nicht an den Teufel !
Vargas . Doch , doch!
Rafael . Nun , ſo kann er auch kommen —

2
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vargas . Ich werde ihn nicht daran verbindern . Aber ehe

Ihr Seine hölliſche Gnaden beläſtigt , laßt uns ſehen , ob es

nicht noch irdiſche Mittel giebt .

Kafael . Wißt Ihr welcheꝰ

Vargas . Hm! Man könnte ſich vielleicht an irgend einen

Beſchützer wenden , ohne daß man nötig hätte , ſich gleich dem

Teufel zu verſchreiben . Ihr wißt , daß unſer König von einer

Krankheit befallen iſt , von einer Melancholie , die manches

Mal in Raſerei ausartet .

Rafael . Iſt es möglich ?

Vargas . Eine Krankheit , d

ich ganz genau kenne , ſich nur no

Kafael . O teilt es mir mit .

Vargas . Wenn Ihr nicht plaudern wollt , ſo vernehmt .

Es war ein junges Mädchen , an deſſen Tod er ſchuld zu

ſein glaubt , und deren Schatten ihn unabläſſig verfolgt . Der

Großinquiſitor Fray Antonio hatte ſeine Hand dabei im

Spiel , der Vertraute und Günſtling des armen Fürſten .

Nun habe ich mir wieder die Gunſt des Inquiſitors zu ver⸗

ſchaffen gewußt —

Kafaei . Was aber nützt das alles mirꝰ

Vargas . In ſehr delikaten und gefährlichen Angelegenhei⸗

ten habe ich ihm wichtige Dienſte geleiſtet , für die er mir

eine Belohnung verſprochen hat . Wenn es ihm gelungen

ſein wird , die Königin von ihrem Gemahl zu trennen und

nach Portugal zurückzuſchicken, dann iſt mein Glück gemacht .

Deswegen hoffe ich, daß er — einſtweilen auf Abſchlag —

mir ſeine mächtige Fürſprache für meinen Zögling nicht ver⸗

ſagen wird .
Rafacl . Ihr glaubt ?

Vargas . Ich bin deſſen gewiß . Heute Nacht iſt , um den

König zu zerſtreuen , Jagd bei Fackelſchein in dieſem Walde .

Der Großinquiſitor verläßt den König nicht — er kommt

hierher — deshalb ſchreibt nur ſchnell Euer Geſuch auf .

Rafael . Ja , wo dennꝰ

Vargas (nach rechts zeigend) . Hier in der Poſada , [ wo der

Hof ſich verſammelt . ] Und da Ihr nun einmal entſchloſſen

ſeid , Euch dem Teufel zu ergeben —

Rafael . Ihm — oder dem Großinquiſitor .

ie ſeit einem Ereigniſſe , welches

ch geſteigert hat .
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vargas . Das bleibt ſich gleich. Kommt ſchnell .
Rafael . Ich folge Euch , mein würdiger Lehrer .
Beide (gehen ab nach rechts in das Wirtshaus ) .
Carlo Broschi chebt in dem Augenblick, wo Rafael und Vargas

abgehen, die Zweige auf, die ihn, auf der Bank ruhend, verdeckten) .

Zweiter Auftritt .
Carlo Broschi allein.

Nr . 2. Recitativ und Arie .

Carlo (läßt Hut und Mantel auf der Bank liegen und tritt vor) .
Was hab ' ich da gehört ?
Was mußte ich entdecken ?
Unter dieſes Baumes Schutz ,

˖ Verborgen vor der Sonne Glut

Wollt ' ich entſchlummern , als ihre Stimme

ö Den Schlaf mir verſcheucht .
Du armer junger Mann ! —

( Er ſieht Rafael wehmütig nach. )

Arie .

'⸗ Ohne Freund auf dieſer weiten Erde ,

ir Ohne Hoffnung , ach! und ohne Glück

n Stehſt du allein im Weltgewühle ;
i Carlo teilet dein Geſchick . —

t. Doch nun fort , denk an dein eigen Los, fort , fort !
2

Auf dir ruht ſelber ſchwer des Himmels Hand ,

15 Dein Schickſal treibt dich von Land zu Land .

Trotz dem Sturm , der von allen Seiten dich umtobt ,

en Gieb dich dem Schmerz nicht hin ,

de. Zeig ' ihm die kühne Bruſt mit freiem frohen Sinn .

mt Gefährtin meiner Jugend !
Für dich, geliebte Schweſter , alles zu wagen ,
Geb ' ich willig Gut und Blut ,

Ner Und neu belebet ſich mein Mut .
E Drum nun fort , denk an dein eigen Los, fort , fort !

Auf dir ruht ſelber ſchwer des Himmels Hand !
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Hinweg , ihr trüben Gedanken ,

Gieb dich dem Schmerz nicht hin .

Mein Geſchick macht mich nicht wanken ,

Ich trotze ihm mit freiem frohen Sinn .

Laß Sturm und Wetter mich bedrohn ,

Ein Gott , er wird ja gnädig ſein ,

Ein guter Gott wird gnädig ſein ,

Ein Gott wird gnädig ſein !
Er wendet ſich nach links hinten . )

Cafilda ( tommt von links aus demKloſter).

Dritter Auftritt .

Carlo Broschi , ſeine Schweſter Caſilda zu ſeiner Linken.

Carlo (ppricht). Ach, da biſt du ja , liebe teure Schweſter!
[ Wie glücklich bin ichl ]

Caſilda . Mein lieber Carlo !

Carlo . Aber was bedeutet dein Brief , und warum haſt

du Madrid verlaſſen ?
Caſilda . Schiltſt du mich, ſtatt mich zu umarmen ?

Carlo . Nein , gewiß nicht ; aber was ſoll ich jetzt mit dir

anfangen ? Ein armer Teufel von Muſikus wie ich, mit

einem hübſchen Mädchen wie du, am Arme lin den Klöſtern

herumziehen , um an Sonn⸗ und Feſttagen die Orgel zu ſpie⸗

len, das geht doch nicht an. ] Ohne die Frau Abtiſſin hier ,

die mir ihren Schutz verſprochen hat , wäre ich in großer

Verlegenheit . — Aber vor allem erzähle mir , warum du das

Haus verlaſſen haſt , wo ich dich untergebracht hatte .

Caſilda . Die Sennora Urracca , die berühmteſte Putz⸗

macherin in Madrid ?

Carlo oplötzlich von einem Gedanken ergriffen ). Mein Gott !
Kam nicht oft ein junger Mann in euer Haus , der gegen⸗

über wohnte ?
Caſilda . Wer hat dir das geſagt ?
Carlo . Ein junger Theologe .
Caſilda . Eine unſerer beſten Kundſchaften ! Es iſt wahr ,

er kaufte faſt jeden Tag ein Kleid oder eine Mantilla .

Carlo (beiſeite ). Kein Zweifel , er iſt es !
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Caſilda . Und ich ſorgte dafür , daß man ihm nicht zu

teuer verkaufte , denn er handelte nie . Ach, er war dabei ſo

ſanft und ſo beſcheiden , ſo ſchüchtern .

Nr . 3. Romanze .

Caſilda . Schweigend und mild hing ſein Aug ' an meinen

Zügen ,

Und ſie umfloß eine nie gefühlte Glut .

Seine Lippen ſchwiegen , doch die Blicke ſprachen ,

Sie ſagten : „ Du biſt mein einzig Gut ! “

Wie könnt ' ich ſo viel Liebe mindern ?

Sprich , wie konnt ' ich ſolche Blicke hindern ?

Zürne mir nicht , o mein Carlo , ſei ruhig ;

Sei ruhig , ſei ruhig , wenn heiß er mich liebt ,

Dann iſt ' s nicht meine Schuld , ach, hab ' Geduld ,

Es iſt nicht meine Schuld !

Sein edles Herz kann mich nie hintergehen ,

Wenn auch ſein Stand und ſein Name mir fremd .

Ohne meinen Willen liebt er mich im ſtillen ,

Doch fühl ' ich' s tief im Herzen ,

Daß heiß er für mich entbrannt .

Sprich , wie es lindern , ſolche Flamme hindern ?

Zürne mir nicht , o mein Carlo , ſei ruhig ;

Sei ruhig , ſei ruhig , wenn heiß er mich liebt ,

Dann iſt ' s nicht meine Schuld , ach, hab ' Geduld ,

Es iſt nicht meine Schuld !

Carlo (ſprich' ). Er kennt alſo deinen Namen nicht , weiß

nicht , wer du biſt ?
Caſilda . Nein . Aber das that nichts . Ich war ruhig ,

glücklich , und arbeitete den ganzen Tag an meinem Fenſter .

Carlo . Am Fenſter ? Ganz recht .

Caſilda . Ja , lieber Bruder , denn ich hatte dort die ſchönſte

Ausſicht . [ Die großen Bäume eines herrlichen Gartens

warfen uns ihren Schatten und ihren Blütenduft zu. Ich

arbeitete alſo gern mit meinen Gefährtinnen am Fenſter, ]
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ſang die Boleros , die du mich gelehrt haſt , und vor allem

jenes Wiegenlied unſerer guten ſeligen Mutter . Eines

Tages hörte ich nach meinem Liede unter dem Fenſter ap⸗

plaudieren . Es waren zwei Kavaliere , in Mäntel gehüllt,
die ſeitdem alle Abende in unſerer Straße ſpazieren gingen .

Carlo . Gewiß dein Nachbar .

Caſilda . Ach nein , ihn hätte ich gleich erkannt ! Sie ent⸗

fernten ſich raſch , ſobald ſie beobachtet wurden . — Eines

Morgens kam ein ältlicher Mann von ſehr achtbarem Außern

und ſagte , eine große Dame , die von meiner Geſchicklichkeit

gehört habe , ſende ihn , um bei mir ein Hofkleid zu beſtellen .

Carlo . Weiter , liebe Schweſter , weiter .

Caſilda . Allein die Dame ſei unpäßlich , fügte er hinzu ,

ich müſſe daher das Maß in ihrer Wohnung nehmen . Sein

Wagen wartete unten . Als ich zögerte , trieb mich die Sen⸗

nora Uracca ſo dringend dazu , daß ich endlich einwilligte

und mit ihm ging . ] Wir fuhren lange herum . Auf mein

ängſtliches Fragen antwortete mein Begleiter , die Dame

wohne ſam andern Ende von Madrid ; allein bald waren

wir außer der Stadt auf der offenen Landſtraße . Sie wohne )

auf dem Lande , l [ſagte er nun , und morgen werde er mich

ſelbſt zur Sennora Uracca zurückbringen . Was konnte ich

thun ? Flucht war unmöglich , und meinen Hilferuf hätte

niemand gehört . Ich war in ſeiner Gewalt , und mir blieb

nichts übrig , als mich fügſam zu ſtellen . ] Endlich in der

Nacht kamen wir an einem reichen , ( glänzend erleuchteten ]

Landhauſe an. Ein noch junger Kavalier von edlem Aus⸗

ſehen empfing uns , bedauerte , daß ſeine Frau ſchon zur

Ruhe gegangen ſei und ſie mich erſt morgen empfangen könne .

„Hier iſt Ihr Zimmer, “ ſchloß er, „hier ſind Erfriſchungen ,

ſeien Sie ganz ruhig , Sennora , ich laſſe Sie allein ! “ Er

ging auch wirklich und verſchloß die Thür hinter ſich.

Carlo . Arme Schweſter !
Caſilda . Ich verlor aber den Mut nicht , [ denn ich dachte

an dich und unſere gute Mutter . ] Sobald ich allein war ,

öffnete ich das Fenſter , es war nicht hoch, und ging in den

Garten . Schnell löſte ich die Gardinen meines Bettes und

ließ mich an ihnen hinab . [ Lange ſuchte ich einen Ausweg .

Eine Mauer , die man ausbeſſerte , bot mir eine Lücke und ,
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o Glück , ich war befreit . ] Die ganze Nacht lief ich umher

lohne Obdach , ohne Schutz, ] und gelangte erſt mit Tages⸗

anbruch ganz erſchöpft (ſie zeigt nach rechts) in dieſe Poſada .

Von bier aus ſchrieb ich dir , erhielt durch deine Verwen⸗

dung Aufnahme sſie zeigt nach links) in dieſem Kloſter und nun

fürchte ich nichts mehr , da ich bei dir bin .

Carlo . Du haſt recht , Caſilda , du darfſt nicht mehr nach

Madrid zurück . Jenes ſchändliche Weib , der ich dich anver⸗

traute , war mit den Entführern einverſtanden . ( Er geht an

Caſilda vorüber und zeigt nach dem Kloſter links. ) Nachdem ich dei⸗

nen Brief erhalten hatte , ſprach ich mit der Frau Abtiſſin ,

ſie ließ dich ſogleich aus der Poſada holen und hat einge⸗

willigt , dich als Penſionärin in ihrem Kloſter zu behalten ,

aber unter der Bedingung , daß ich das ganze Jahr umſonſt

in ihrer Kirche ſinge .

Nr . 4. Duett .

Caſilda . O mein Freund , einz ' ge Stütze mir ,

Was wär ich ohne dichl
Carlo . Still ! Ich handle nur für mich.

(Schweſter⸗Liebe
1 Bruder⸗

Leite uns auf dunkeln Pfaden ,
Sei uns Stern in der trüben Nacht ,

Sieh , ein gütiger Vater wacht !

Carlo . Ruh ' und Frieden

Wirſt du in dieſen Mauern finden .

Caſilda . Doch ihn , mein Bruder ,

Ihn ſoll nie ich wiederſehn ?

Carlo . Ach, verbanne das fruchtloſe Hoffen , das frucht⸗e

loſe Hoffen !

Beide . Heil ' ge treue

Caſilda . Wie ? Ich ſoll ?
Carlo . Es muß ſein , du mußt ihm ferne ſtehn ,

Denn ſein Rang und ſein Blut feſſeln ihn an höh' re

Pflichten .

Caſilda . Ich lieb ' ihn noch !
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Carlo . Er ſteht hoch, du biſt arm .

Der Lauf der Welt —

Caſilda . Ich lieb ' ihn noch !
Carlo . Trennt ſolche Liebe.

Caſilda . Ach, welch bitteres Los!
Carlo . Still ' deine Thränen !

Caſilda . Ach, welch bitteres Los !

Carlo . Blick ' auf mich, o blick' auf mich !

Caſilda . Ich bau ' auf dich!

Beide . Heil ' ge treue (Bruder⸗ ſarbe,
Leite uns auf dunkeln Pfaden ,

Sei uns Stern in der trüben Nacht ,

Sieh , ein gütiger Vater wacht !

Carlo . Doch nun fort , es eilet die Zeit ,

In dem Kloſter ſchon harret man dein.
Auch ich muß weiterziehn ,
Lebe wohl , gedenke mein !

Caſilda ( veinend ) . Muß es ſeinꝰ

Carlo . Laß mich ziehn !

Caſilda . Kehr ' bald zurück !

Carlo ( umarmt ſie). Gewiß !

Caſilda . Ich bau ' auf dich!

Beide . Heil ' ge treue (Buder⸗ fbe,
Leite uns auf dunkeln Pfaden ,

Sei uns Stern in der trüben Nacht ,

Sieh , ein guter Vater wacht ,

Laß uns bauen auf ſeine Huld und Macht .
Sak er⸗

Heil ' ge treue 5 ſeiebe,
Leite uns auf dunkeln Pfaden ,

Sei uns Stern in der trüben Nacht

Sieh , ein guter Vater wacht ,

Bau ' auf ſeine Macht !



Des Teufels Anteil . 29

Carlo(gehtwährend des Nachſpiels zur Kloſterthür u. ziehtdie Glocke) .
(Die Thür wird geöffnet. )

Carlo (kehrt zu Caſilda zurück).
Caſilda (geht an Carlo vorüber , um in das Kloſter einzutreten ;

aufden Stufen wendet ſie ſich liebevoll zurück undreicht Carlo die Hand) .
Carlo ( umarmt Caſilda nochmals herzlich).
Caſilda (geht in das Kloſter ab).

Vierler Auftritt .
Carlo Broschi allein.

Carlo (ihr nachrufend) . Leb wohl , liebe gute Schweſter ! Ach,

auch mir ſtehen ja die Thränen in den Augen ! Aber weg

damit , heißt das Kraft und Mut haben ? Ich brauche in

der That beides , um das Kloſter [ der Hyeronimiten ] zu er⸗

reichen , wo ich wohne , denn ich bin noch nüchtern ſeit heute

Morgen , [ vor lauter Geſchäften und Sorgen . Soll ich in

die Poſada gehen , um etwas zu genießen ? Ich würde dort

den armen jungen Menſchen finden , der meine gute Caſilda

ſo liebt . Aber nein , es iſt in dieſen Gaſthäuſern alles ſo

teuer , das würde mich wenigſtens zehn Nealen koſten — und

was ich verdiene , gehört meiner armen Schweſter ; das hieße

ja ſie beſtehlen . ] CIn ſeiner Taſche ſuchend. ) Ach, da finde ich

ja noch etwas Vorrat , alſo ſchnell hier Tafel gehalten . So

allein wird das zwar etwas langweilig werden — Allein ?

—Bin ich denn allein ? O nein ! Dein Andenken , gute

Mutter , begleitet mich ja auf allen meinen Wegen . Er wen⸗

det ſich nach hinten und ſetzt ſich mit dem Rücken nach links zu auf die

Bank unter der Eiche, ſodaß er den Auftritt des Königs nicht bemerken

kann; er nimmt ein Meſſer und ein Stück Brot aus der Taſche und ißt )

König Ferdinand ( kommt mit der Königin von links hinter dem

Kloſter).
Jünfter Auftritt .

König Ferdinand , die Königin zu ſeiner Linken. Carlo Broschi auf
der Bank unter der Eiche.

Nr . 5. Scene, Romanze und Ferzett .

Königin . Auf meinen Arm ſſützet Euch . Ein kurzer
Aufenthalt

In dieſes Waldes Dunkel beruhigt , teurer Gatte , Euer
Bl t —
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König (ſeufzend) . O Gott !

Königin . Und bald hat uns erreicht
Eure nahende Jagd .

König . Hörſt du nicht , wie es rauſchet um mich her ?

Ihr Geiſt ſchwebt hervor
Aus dieſes Baums dunkeln Zweigen .

Königin . Nicht doch, ach, es iſt nur ein Wahn ,

Der Euren Sinn umhüllt .

König ( ebhafh . Nur ein Wahn ? Ach nein !

Carlo (noch ungeſehenhj. Ah — — —l

König . Nein ! — —Schweige ſtill ! ſchweige ſtill ! —

Nein , nein ! Ach, es iſt unmöglich ! —

( Er geht an der Königin vorüber nach links und wankt zur Bank. )

Dieſes Lied, dieſer Ton !

Carlo (erhebt ſich und tritt nach der rechten Seite hin vor) .

König . Wer iſt es, der hier ſingt ?

Königin (ſieht Carlo) .
Ein armer junger Mann mit heiterm Sinn .

König . Er ſoll nahen . 2
Königin (giebt Carlo einen Wink und wendet ſich mit einigen Schrit⸗

ten nach rechts).
Carlo ( nimmt die Mitte , für ſich).

Wer mag der arme Herr wohl ſein ,

Mit verwildertem Bart , mit verſchobenem Kleid ?

Und dann die junge Dame , ſo ſanft und ſo freundlich ?

König . Das Lied , das du da ſangſt , wer lehrt ' es dich ?

Carlo (traurig ) . Die Mutter , die unſern Schlaf bewacht ,

Sie ſang es jeden Abend an der Wiege uns vor .

König . So laß die Mutter kommen .

Carlo . Ach, lieber guter Herr , längſt iſt die Mutter tot .

König . So vergieb . — Doch dein Lied,

Laß es hören mich ganz . Willſt du wohlꝰ

Carlo (verneigt ſich).
Romanze .

Carlo . Schließ Augelein wieder , du liebliches Kind ,

Und erwache lächelnd , wenn der Morgen beginnt .
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Gieb , himmliſche Mutter , ihm im Traume ein Glück ,
Daß auf Erden der Unſchuld nimmer blüht .
Und laß es deine Engel ſchauen ,
Vom ew' gen Morgenrot umglüht .

Und längſt entſchwund ' ne Bilder erwachen in der Bruſt
Königin (für ſich).

Die lieblich ſanfte Stimme erfüllet ihn mit Luſt ,
Und ruhig wird ' s und milder in ſeiner kranken Bruſt .

König . In mein Herz zieht Friede ein.
Carlo ( wil ſich unter einer Verneigung zurückziehen) .
Königin chaſtig zu Carlo) . Noch einen Vers , ich bitte ,

Und was du willſt , ſei dein . —
Carlo (verneigt ſich zuſtimmend und fährt fort).
König ( verſunken in tiefes Nachſinnen ſetzt ſich auf die Bank links;

ſein Ausdruck wird nach und nach lebendiger , er ſcheint aus einem
langen Traum zu erwachen) .

Königin (beobachtet den König voll Teilnahme , indem ſie Carlos
Tönen lauſcht).

Carlo . Stört nicht ſeinen Schlummer , laßt ihm ſein Glück .
Denn , ach! beim Erwachen erwacht das Geſchick .
Kannſt du ihm bewahren Tugend und Frieden ,
Die Unſchuld der Seele , o Jungfrau , dann laß es mir ;

Ah — —1

König . Die lieblich ſanfte Stimme erfüllet mich mit 8001.

7 Doch kann , doch kann es nicht geſchehen ,
7 Dann nimm es gnädig auf zu dir .

Ah — —1

König (ſich angeregt erhebend) .
Die lieblich ſanfte Stimme erfüllet mich mit Luſt ,

. Und längſt entſchwund ' ne Bilder erwachen in der Bruſt .
Königin (für ſich).

Die lieblich ſanfte Stimme erfüllet ihn mit Luſt ,
Und ruhig wird ' s und milder in ſeiner kranken Bruſt .

( Sie wendet ſich an Carlo vorüber zum König. )
Carlo (verneigt ſich und tritt nach rechts zurück) .
König (ſpricht). Ich fühle mich beſſer , viel beſſer . Mein
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böſer Traum verläßt mich und mein Bewußtſein kehrt wie⸗

der. Ihr ſeid es, Königin , deren liebevolle Sorgfalt —

Königin (auf Carlo weiſend) . Still , wir ſind nicht allein !

König ôu Carlo) . Und du —ſprich — verlange ! Was

du wünſcheſt , ſei dir gewährt .
Carlo . Wenn das iſt , ſo verlange ich — aber Ihr müßt

es mir nicht übel nehmen .

König . Sprich .
Carlo . So verlange ich, daß Ihr Euch Euren Bart und

Eure Haare in Ordnung bringt und ein beſſeres Kleid an⸗

zieht , um dieſer ſchönen Dame würdig zu ſein , [die Euch den

Arm giebt . ]
Königin . Unbeſonnener , [ was fällt dir ein ?

Carlo . Nun , etwas ganz natürliches . Es ſchickt ſich ja

gar nicht —

Königin . ] Schweige !
König (ſich betrachtend ) . Er hat recht . Zu Carlo. ) Ich werde

thun , was du wünſcheſt .

[ Carlo . Und Ihr werdet ganz gut dabei fahren . ]

Der Großinquiſttor Fray Antonio ( kommt mit vier Hofherren und

zwei Pagen von links hinter dem Kloſter ; ſie treten hinter der Eiche

weg, unter tiefen Verbeugungen und indem ſie die Kopfbedeckungen

abnehmen, nach rechts vor) .
König (tritt an der Königin vorüber auf die Angekommenen zu und

begrüßt ſie).
Carlo (geht gleichzeitig zu der Bank unter der Eiche, nimmt ſeinen

Hut und Mantel und tritt auf die äußerſte linke Ecke).

Hechfler Ruflritt .

Fray Antonio rechts vorn, König Ferdinand zu ſeiner Linken. Carlo

Broschi links vorn Die Königin zwiſchen dem König und Carlo.

Die Hofherren und Pagen zurückſtehend.

Carlo ( indem er zurückgeht, für ſich). Wer ſind denn die frem⸗

den Herren da, die gar ſo artig ſindꝰ

König (mit der Hand grüßend) . Seid mir gegrüßt , ihr Herren ,

und auch Ihr , Fray Antonio . Wir werden nicht mit Euch

nach Madrid zurückkehren , ſondern der Jagd im Wagen folgen .

Anſonio (erſtaunt , leiſe). Wie ? Euer Majeſtät !

König . Ja ! Schon lange habe ich mich nicht ſo wohl

gefühlt .

n0
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Laßt uns in die Poſada treten , ihr Herren .
Begleitet Ihr uns ?
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Fray Antonio Geiſeite ) . Das iſt ein böſes Zeichen — eine

ſchlechte Vorbetdeutung für uns .
König . Doch bedarf ich noch einige Augenblicke der Ruhe .

Zur Köni

Königin . Ich werde ſogleich folgen .
König (geht mit Fray Antonio , den Hofherren und den P

nach einer tiefen Verneigung der Letzteren gegen die Königin nach rechts
in das Wirtshaus ab).

Hiebenter Auftrill

Die Königin , Carlo Broschi zu ihrer Linken.

Carlo ( wendet ſich nach einer Verneigung nach links zum Gehen) .
Königin ( ihn mit einem Wink zurückhaltend) . Noch ein Wort .
Carlo . Um Verzeihung , 1 5 Dame, ] aber es wird

Nacht , und ich muß in mein Kloſter zurück ; ich bin dort

Organiſt , und wenn ich zu ſpät käme , könnte der Abend⸗

ſegen nicht begleitet werden .

Königin . Dein Name ?
Carlo . Carlo Broschi .
Rönigin . Spanier ?
Carlo . Nein , Neapolitaner .

gekommen , um hier unſer Brot zu verdienen . Obwohl noch

jung , 655 ich doch der Alteſte in meiner Familie . Meine
arme Mutter iſt geſtorben und ich habe nun drei Geſchwiſter
zu erziehen und zu verſorgen .

Königin . Du ſcheinſt mir ein ehrlicher Burſche zu ſein
der glücklich zu werden verdient .

Carlo . Meine Mutter hat mich geſegnet und das bringt
Glück .

Königin . Dein Vertrauen ſoll nicht getäuſcht werden . Höre
mich an. [Du haſt heute ein Wunder

bewirkt Durch dei⸗
nen Geſang haſt du für einige Augenblicke ddas leidende Ge—
müt einer Perſon beruhigt , die mir über alles teuer iſt .
Du wirſt mich nicht mehr verlaſſen , ich nehme dich mit nach
Madrid .

Carlo . Das iſt nicht möglich . Ich muß eine arme Schwe⸗
ſter beſchützen , die (nach links zeigend) hier im Kloſter iſt , und

33

Wir ſind nach Spanien
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die ein vornehmer Herr aus Madrid rauben und verführen

wollte .
Königin . Du mußt vom Könige Gerechtigkeit verlangen .

Carlo . Vom Könige ? Ach, der arme Mann ſoll ja ver⸗

rückt ſein . Aber an die Königin möchte ich mich wenden ,

die hat Kopf und Herz auf dem rechten Fleck. Und ich bin

überzeugt , ſie wird mich anhören — nicht wahr ?

Königin . Sie hört dich in dieſem Augenblick .

Carlo . Wie ? Was ſoll das heißen ?

Königin . Die 6 znigin von Spanien ſteht vor dir . ]

Carlo (zu ihren Füßen) . Ihre Majeſtät ! Und ich — Ach,

Verzeihung !
Königin . Steh auf !
Carlo (erhebt ſich raſch).

Königin . Und ſchweige gegen jedermann lüber das , was

zwiſchen uns vorgegangen iſt ] Der Abtiſſin ſage , daß ich

die Sorge für deine Schweſter übernehme — dann folgſt du

mir . ( Sie wendet ſich nach dem Wirtshauſe links , um ſich zu über⸗

zeugen, daß niemand horcht. ) [ Wenn wir von der Jagd zurück

kehren , will ich dir erklären , was ich mit dir vor habe. ]

( Es wird langſam dunkel. )

Carlo . O dieſes Glück ! Und meine Schweſter verſorgt .

( Er kniet betend nieder. ) Gute Mutter ! Das iſt dein Segen .

[ Königin ( ändem ſie zu Carlo zurückkehrt) . Haſt du mich ver⸗

ſtanden ?
Carlo (erhebt ſich). Vollkommen . Aber ich kann es noch

gar nicht faſſen . ]
Königin ( ihm die Hand zum Ku

geh und komme bald.

Carlo (küßt ihre Hand, betrachtet die Königin mit vankbaren Blicken,

wendet ſich dann nach links zum Kloſter und zieht die Glocke)

( Die Thür wird geöffnet. )

ſſe reichend) . Geh , mein Sohn ,

Carlo (tritt ein).
Königin (ſieht ihm mit einigen Schritten nach links voll Intereſſe

nach) .
Gil Vargas ( kommt inzwiſchen mit Rafael d' Eſtuniga und den

vier Hofherren von rechts aus demWirtshaus ) .
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Achter Auftrilt .

Gil Vargas rechts vorn , Rafagel d' Eſt
Königin links in der Nähe der Kloſterſt

ſeiner Linken.
ie Hofherren zurück⸗

ſt
De a iſt ſie — das iſt die Königin !Vargas (eiſe zu Rafael ) .

Be dieſen Augenblick !
ide ( nähern ſich unter ehrfurchtsvollen Verbeugungen ) .

Die Hofherren (werneigen ſich reſpektvoll vor der Königin) .
Königin (zu Rafael ) . Was wollt Ihr ?
Rafael . Nur einen Augenblick Gehör bei meiner gnädigſten

Königin .
Vargas (verneigt ſich aufs neue faſt bis zur Erde) .
Königin (winkt Vargas und den Hofherren , ſich zu entfernen ) .
Largas (verneigt ſich nochmals ehrerbietig und geht nach rechts in

das Shaus ab).
Die Hofherren (ziehen ſich einige Schritte nach hinten zurüch).

Neunler Auſftritt .

Die Vorigen ohne Gil Vargas .

Königin 6u Rafael ) . Sprecht — wer ſeid Ihr ?
zafael . Don Rafael d' Eſtuniga , ſpaniſcher Edelmann , der

dem Könige und ſeinem Heere zu dienen wünſcht , der aber
leider nicht reich genug iſt , um ſich eine Stelle zu kaufen .

fönigin . Ihr verlangt alſo —?

Kafael . Vor der Hand nur eine Fähnrichsſtelle , um mich
in den Niederlanden wacker ſchlagen zu können .

Königin . Der Wunſch iſt beſcheiden .
Rafael (ihr ein Papier überreichend ) . Daß ich dieſer Gunſt

nicht unwürdig bin , mag Ew. Majeſtät dieſe Empfehlung
beweiſen . Der würdige Großinquiſitor Fray Antonio hat
ſie mir gegeben .

Rönigin (plötzlich kalt und ironiſch). Wirklich ? — Nun denn ,
Don Rafael d' Eſtunigg — wen meine Feinde empfehlen ,
bedarf meines Schutzes nicht mehr . ( Sie zerreißt das Papier . )
Wir können unter dieſen Umſtänden nichts für Euch thun .
(Sie geht nach rechts in das Wirtshaus ab. )

Die Hofherren (folgen ihr).
( Es wird dunkler. )
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Jagdhörner erſchallen links entfernt und nähern ſich.)

Pikeure und Jäger (mit Fackeln ziehen unter Chorgeſang von

links nach rechts hinten vorüber) .

Zehnter Auftritt .

Rafael d' Eſtuniga zur Linken der Eiche. Pikeure und Jüger vorüber⸗

ziehend.

Nr . 6. Chor, Arie und Duett .

Chor der Pikeure und Zäger . Wie reizend zu jagen ,

Im Dunkel und bei Fackelſchein,
Dem lagernden Wilde

Im Schlummer auf der Spur zu ſein .

Erſt wenn der Tag erwacht

Am Horizont , am lichten Rain ,

Beginnt unſere Nacht ,

Dann ladet uns die Ruhe ein.

Rafael . So war es wieder nichts ! —

Ha, ich ſah es voraus —

Daß ſelbſt der mächt ' ge Mann

Nicht vermochte , das Schickſal zu verſöhnen ,

Das ewig grauſam mich verfolget .

Erd ' und Himmel haben gegen mich ſich aufgelehnt .

Alle (bis auf Rafael nach rechts ab).

Elfter Auftritt .

Rafael d' Eſtuniga allein.

Aecitativ .

Rafael . Alſo will es mein Los,

Die Würfel ſind gefallen . Was Erde mir verſagt ,

Soll die Hölle mir reichen , in ihren Schutz begebe ich mich.

( Es ſchlägt vom Kloſterturm zehn Uhr. )

Hier iſt die Eiche und horch, die finſtre Stunde ſchlägt .

Arie .

Rafael (wvendet ſich nach rechts in den Vordergrund ) .

Asmodeus ! Asmodeus ! — Asmodeus ! Asmodeus ! —

Hölliſcher Geiſt , erſcheine mir ,



t .

unbemerkt aus dem Kloſter links).
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In meiner Not ruf ' ich zu dir !
Hier in des Waldes grauſer Nacht
Will ich verſuchen deine Macht !
Gieb Geld und Gut , gieb Glanz und Ruhm ,

Gieb Liebesſold , innig und hold .
Von dir beſchützt , trotz ' ich der Welt
Und lebe froh wie mir ' s gefällt .
Asmodeus ! Asmodeus !
Ende meine Qual , nur ein Hoffnungsſtrahl !
Asmodeus ! Asmodeus !

Recitativ .
Doch wie, noch immer nichts erſcheint ,
Und ich rief dreimal , wie ſich ' s ziemt .
Ich will ja ſechs- und zwölfmal rufen .
Verdammter Geiſt , voll Satanstücke !
Willſt du gehorchen , oder ich geh' !

Er will nach links abgehen, beſinnt ſich und kehrt um. )
Doch wie unvernünftig ! Wenn man die Leute braucht ,
Muß man ſie nicht erzürnen ,
Und bei der Kultur unſrer Zeit
Verlangt ſelbſt der Teufel Höflichkeit .
( Sehr höflich, indem er den Hut abzieht und ſich verneigt . )
Hölliſcher Geiſt , erſcheine mir ,
In meiner Not ruf ' ich zu dir .
Hier in des Waldes grauſer Nacht
Will ich verſuchen deine Macht !

( In der Mitte ſtehend. )
Asmodeus ! Asmodeus ! Asmodeus !

Duett .

Rafael . Ach, mein Untergang iſt ſicher ,
Ich bin verlaſſen von der Welt ,
Selbſt der Teufel , ja ſelbſt der Teufel ,
Er will nichts wiſſen von mir .

Carlo Broschi ( kommt, den Hut auf und in ſeinen Mantel gehllllt,
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Zwölfter Auftritt .

Rafael d' Eſtuniga . Carlo Broschi . Zum Schluß Kavaliere , Jüger ,
Pikeure und Fackeltrüger .

Carlo (für ſich). Was hör ' ich da ?

Rafael . Asmodeus , erſcheine , ach, erſcheine , verruchtes
Geſpenſt !

Carlo ( für ſich). Ich irre nicht , es iſt Rafael , der Caſilda ,
meine Schweſter liebt .

( Er verbirgt ſich hinter derEiche . )
Rafael . So willſt du ewig ſchweigen ?

Carlo (für ſich). Der arme Junge !

Rafael . Wohlan , es ſei.
(Erwendetſichmit einigen Schritten ganz nachlinks und ziehtſeinen Dolch. )

Sollt ' ich auch fahren zu der Hölle Schlund ,
Sieh mich bereit , mich zu töten ,

Wenn du gleich nicht erſcheinſt .

Car lo ( trittvonrechts hinter dem Baumvor , mitfurchtſamer Stimme) .

Da bin ich, Meiſter ! (Pauſe. )

zafael . Sehr gut ! Das iſt geſcheit !
( Er läßt den Dolch fallen . )

Carlo chebt ihn auf und wendet ſich mit einigen Schritten nach

rechts vorn) .
Rafael (ſteht wie gebannt und ſtarrt Carlo an) .

Carlo (für ſich. Herr , mein Gott , vergieb mir Armen ,

Vergieb dem frevelhaften Scherz .

Ihn , den ja alle Welt hat verlaſſen ,
Ihn muß ich retten , mir ſagt ' s mein Herz .

Rafael ( für ſich). Ich zittre und erbebe ! —

Das Haar ſträubt ſich empor , 0

Doch blieb kein andres Mittel ,

Als daß ich ihn beſchwor . —

Gern geb' ich alles her — nur hilf mir , Lucifer !

Hilf , Lucifer ! Hilf , hilf , Lucifer ! Hilf , hilf , Filf Lefer !

( Zu Carlo. ) So biſt du da ? Du ließeſt lange warten .

Carlo . Zu deinem Dienſt , ſieh, Meiſter , mich bereit .

Was ſoll ich thun ?
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Rafael . Jeden Wunſch will ich erfüllet ſehn .
Carlo . Das ſoll geſchehn .

Doch dagegen , was bieteſt du mir
Für ſolchen Dienſt ?

Rafael . Ich ? Ach, was kann ein armer Teufel geben !
Sag an !

Carlo (furchtſam) . Deine Seele !
zafael . Gott bewahre mich!

Ich bin ein guter ſpan ' ſcher Chriſt .
Carlo . Mag ſein . Doch ohne Zinſen

Thut kein Teufel etwas mehr .

Rafael . Sehr billig . Ein Dienſt iſt des andern wert .

Drum höre mich an :
„ Was ich durch dich gewinnen mag ,

Hälfte biet ' ich dir . “

Carlo . Das iſt ein ſchlecht Geſchäft ;
Doch willige ich ein. Es ſei alſo beſchloſſen .

( Er reicht Rafgel die rechte Hand. )
Rafael . Von allem die H fte,

Was es auch immer ſei ! ( Er nimmt die Hand. )
Carlo (zieht ſie ſchnell zurück,wendet ſich anRafael vorüber nach links). ]

Alſo feſt beſiegelt iſt der Pakt !

Rafael (ebenſo nach rechts).

Ja , feſt beſiegelt iſt der Pakt !
( Für ſich.) Ach, das iſt ſchön , ach, das iſt herrlich ,

So wär der Teufel mein Aſſocic .
Beide (für ſich). Hölliſcher Geiſter Koboldereien

N Erdenglück .

Die

Muß 10 vertrauen

Rafael (geht nach hinten) .
Carlo (jür ſich)j. Ich ſoll ihm ſpenden Ruhm und Schätze ,

Ha, das wär ein Meiſterſtück ! ( Er geht nach hinten. )
Kafael (für ſich, indem er nach vorn gehß).

Er muß mir ſpenden Gold , Ruhm und Ehre ,

Muß mir gründen neu mein Glück .

es Teufels Anteil . 39
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Muß ſpenden Gold und Ehre ,
Neu begründen mir mein Glück !

Carlo (für ſich, indem er nach vorn geht).
Ich ſoll ſpenden Ruhm und Schätze ,
Das wär ein künſtlich Meiſterſtück !

Zu Rafael . ) Fahre fort !
Beide ( nähern ſich wieder) .
Rafael . Gieb vor allen andern Dingen

Mir das Fähnrichs⸗ - Patent .
Carlo . Ein halber Fähnrich, ha, es iſt zum Lachen .

Doch ſei es, weil du' s willſt . Nur denke deines Schwurs ,
Und hab ' acht auf dein Leben , hab ' acht auf dein Leben !

Rafael . Bei meinem Eid !

Carlo . Ein tief Geheimnis bleibe unſer Bund ;
Und vor allem mach' Ehre mir .

8 U : 7 Fe
Gut führ ' dich auf ! 55

Rafael ( für ſich). Welch ein Beiſpiel ohnegleichen !
Der Teufel predigt mir die Moral ne

Beſſer noch, als es Vargas hat gethan .

Ich bin ganz außer mir !
( Jagdhörner in der Ferne rechts. )

Rafael ( wendet ſich nach rechts hinten , um nach den Jagdhörnern zu
horchen) .

Carlo (links vorn, für ſich).
Die Jagd , ſchon kehrt ſie zurück ,
Und die Fürſtin erwartet mich.

Beide ( nähern ſich wieder) .
Carlo (laut). Du , vergiß nicht den Schwur ,

Jede Hälfte ſei mein ! Cür ſich.)
Hölliſcher Geiſter Koboldereien

Muß er vertrauen ſein Erdenglück !

Rafgel . Nicht vergeß ' ich den Schwur ,
Jede Hälfte ſei dein ! ( Für ſich.)
Hölliſcher Geiſter Koboldereien

Muß ich vertrauen mein Erdenglück !
Carlo (für ſichh. Ich ſoll ihm ſpenden Ruhm und Schätze ,
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Ha, das wär ein Meiſterſtück !
Rafael (für ſich). Er muß mir ſpenden Gold , Ruhm und

Ehre ,
Muß mir gründen neu mein Glück !

Carlo (für ſich). Ich ſoll ſpenden Ruhm und Schätze
Das wär ein künſtlich Meiſterſtück !

Rafael (für ſich). Muß ſpenden Gold und Ehre ,
Neu begründen mir mein Glück !

Beide . Leb wohl , leb wohl , leb wohl ,
Ich muß nun gehn ,
Lebe wohl , auf Wiederſehn !
Leb wohl , leb wohl , leb wohl , ich muß nun gehn !
Leb wohl , lebe wohl !

( Der Jagdlärm hat immer mehr zugenommen. )

f

Kavaliere , Jäger , Pikeure und Fackelträger (mit brennenden
einen von rechts hinten und füllen , den König erwartend ,Fackeln e

den Hinte grund aus) .
Carlo (giebt Rafael einen bedeutungsvollen Wink, hüllt ſich in ſei⸗

nen Mantel und wendet ſich nach dem Wirtshauſe rechts).
Rafael (erwidert zuſtimmend und geht links hinten ab).
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